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München–Es istkeineSensati-
on, eher ein Internet-Hit. Im
Märzhat dasWashingtonerNa-
tionalarchivdieNSDAP-Mitglie-
derkartei online gestellt. 12,7
Millionen Karteikarten. Seit-
dem fragt sich gefühlt jeder
deutsche Haushalt: Waren un-
sereVorfahrenNazis?DerOpa?
Die Oma? Der längst verstorbe-
neOnkel, der jaeigentlichganz
nett war. Aber vielleicht ein
dunkles Geheimnis hütete? Et-
wa 8,5 Millionen Deutsche, je-
der fünfte Erwachsene, waren
MitgliedderNSDAP.
Das Interesse an der NSDAP-

Kartei, insgesamt12,7Millionen
einzelne Dokumente, ist riesig.
Etwa 80 Prozent aller NSDAP-
Mitgliedschaften sind über die-
sen Bestand nachweisbar.
SchonMitteApril, einenMonat
nach der Freischaltung, berich-
tete das Washingtoner Archiv,
dessen Homepage aufgrund
der großen Nachfrage mehr-
mals zusammengebrochen
war,über1,5MillionenZugriffe.
MitgroßemTamtam(„Finden

Sieheraus,was ihre Familie un-
ter Hitler getan hat“) haben
„Zeit“ und „Spiegel“ eigene
Suchmaschinen entwickelt,
mit denen man schnell fündig
werden kann, tippt man den
Namen einer Person ein. Aller-
dings versteckt sich das Ange-
bot hinter Bezahlschranken –
Nazis als Geschäftsmodell, sagt
der Münchner Historiker Paul
Hoser (79), der unlängst eine
viel beachtete zweibändigeBio-
grafie über dasNSDAP-Mitglied
Nummer 2, Hitler-Intimus Her-
mannEsser, vorgelegthat.
Dabei ist der Umweg über Be-

zahlschranken gar nicht not-
wendig–mankannohnegroße
Probleme in der kostenlosen
Original-Version des Washing-
toner Archivs zu Angehörigen
oder jedem x-beliebigen Nazi
recherchieren. Bei manchen
Nazi-Promis gibt es aber Fehl-

alarm: So gibt es zwar Kartei-
karten von Peter, Josef, Otto
und Alois Hitler – aber keine
von ihrem berüchtigten Na-
mensvetter Adolf Hitler. Auch
beim SS-Mörder Nummer 1,
Heinrich Himmler, ist die Aus-
sagekraft der NSDAP-Kartei
spärlich: Mitgliedsnummer
14.303 hatte der Mann, aber
nochnicht einmaldasEintritts-
datum ist vermerkt, stattdes-
seneinVerweis auf eineominö-
se„Ersatzkarte“.
MiteinpaarKlicks (sieheArtikel

unten) taucht man ab in die
dunkle Nazi-Vergangenheit,
wobei aber die Grenzen der Re-

cherche rasch sichtbarwerden.
Beispiel: Hermann Dolp, gebo-
ren am 12. September 1889 im
schwäbischenTürkheim.
Dolp,derinden1920er-Jahren

mit seiner Familie in München
wohnte, war ein übler Charak-
ter. Schon1923machte er beim
Hitlerputsch mit, später stieß
er zur SS. Er warWachmann in
den KZ Dachau und Sachsen-
hausen (bei Berlin). Als Kom-
mandant von Zwangsarbeiter-
lagern in Polen 1940 war er ge-
fürchtet. Nach Zeitzeugenbe-
richten erschoss er jüdische
Häftlingeeigenhändig.EinZeu-
ge, Joe Rubinstein, erinnerte
sich noch in hohem Alter, dass
Dolp eine „schwarze maßge-
schneiderte Uniform“ trug,
wenn er durch das Lager ritt
und sich Opfer seinerMordlust
aussuchte. Ein „Schweine-
hund“, so charakterisierte er
ihn. In Lettland verliert sich
1944 seine Spur, wahrschein-
lich ist er gefallen,wiederDRK-
Suchdienstannimmt.
Wer in der NSDAP-Kartei

nach Dolp sucht, wird rasch
fündig. InderZentralkarteigibt
es unter der Signatur MFKL
D0037/1712 den Mitgliedsnach-
weis.Dolpwar am1. September

1928 erneut der nach dem
Putschversuch verbotenen
NSDAP beigetreten –Mitglieds-
nummer 99503. Verschiedene
Wohnadressen (Schellingstra-
ße in München, Braunschwei-
ger Weg in Berlin-Tempelhof)
sind handschriftlich vermerkt.
Mehr jedoch nicht: kein Hin-
weis auf die Mitgliedschaft in
der SS, der Dolp 1929 beigetre-
ten war, kein Hinweis auf die
Blutspuren, die er in Polen und
Norwegenhinterließ.

Naziswolltendie
Karteivernichten

Ähnlich ist es bei anderenNa-
zis. Karl Braßler, schon 1919/20
antisemitischerHetzer inMün-
chen, trat nach dem NSDAP-
Verbot1930 erneut derNazipar-
tei bei. Immerhin enthält seine

Karteikarte einen Hinweis auf
die Verleihung des „Blutor-
dens“ – eine Auszeichnung,
weil Braßler beimHitlerputsch
mitgemachthatte.
Die Aussagekraft der Kartei-

karte selbst sei begrenzt, warnt
Historiker Hoser. Mitglieder
schon vor 1933 seien anders zu
beurteilenalseinMitgliednach
1933. Zu bestimmten Stichta-
gen gab es Masseneintritte in
die Nazipartei, etwa zum1. Mai
1933 oder zum 1. Mai 1937. Zwi-
schendrin gab es sogar eine
Aufnahmesperre – so groß war
der Andrang.Wer alsowirklich
wissen will, was sein Vorfahre
in der NS-Zeit getan hat – ob er
Karteileiche war oder wirkli-
cherTäter–,dermussweitersu-
chen: im Staatsarchiv Mün-
chen, im Bundesarchiv, in der
(kaumnochübersehbaren) For-

schungsliteratur zur NS-Zeit.
DasBundesarchiv verzeichnete
in den vergangenen Monaten
„einen deutlichen Anstieg des
Interesses an der NSDAP-Mit-
gliederkartei“, wie Sprecher El-
mar Kramer sagt. Bisher waren

es jährlich etwa 75.000 Anfra-
gen zu Personen in der NSDAP,
Wehrmacht oder auch SS – die-
seZahldürftenunsteigen.
Die Datei hat eine abenteuer-

liche Geschichte: Bis April 1945
verwaltete die NSDAP-Reichs-
leitung dieMitgliederkartei na-
he dem Königsplatz – heute
sitzt hier das Zentralinstitut für
Kunstgeschichte. Es muss ein
riesiger Apparat gewesen sein,
wohl hunderteMitarbeiter ver-
walteten die Nazipartei. Eine
wissenschaftliche Untersu-
chung zum Mitgliederwesen
gibt es kurioserweise nicht,
sagtHistorikerPaulHoser.
Aber so viel ist bekannt: Mit

Kriegsende wurden die Kartei-
karten, 6000 laufende Meter,
den Nazis zu heikel. Tagelang
fuhren Lkw die Karten zur Pa-
pierfabrik Josef Wirth in Mün-
chen-Freimann. Offensichtlich
zur Vernichtung. Doch der Ge-
schäftsführer der Fabrik,
Hanns Huber, widersetzte sich
diesem Befehl und rettete die
Karteikarten. Sie wurden von
der US-Militärregierung be-
schlagnahmt. Jahrzehntelang
warensie im„BerlinDocument
Center“ einsehbar für Forscher
und auch Familienangehörige,
die einen Antrag stellen muss-
ten. Schon1967, sagtHoser, hat-
tendieAmerikanerderBundes-
regierung eine Übernahme an-
geboten. Die lehnte mehrmals
ab–manfürchtetewohlunlieb-
same Enthüllungen. 2004 gin-
gendieKarteikartenindasBun-
desarchiv über. Die Amerika-
ner behielten eine Kopie – die,
die nun online steht und ziem-
lich viele Familiengeheimnisse
aufdeckenkönnte.

Waren meine Großeltern Nazis?
Das US-Nationalarchiv hat die NSDAP-Mitgliederkartei online gestellt – und einen Nachforschungs-Hype ausgelöst

Nazi-Parade vor der Münchner Polizeidirektion. Rechts Her-
mann Dolp mit seiner Karteikarte aus dem US-Nationalar-
chiv. Über seine Gräueltaten ist dort nichts vermerkt. Augen-
zeugen zufolge erschoss er KZ-Häftlinge. ARCHIV/PRIVAT

„Blutordensträger“ Karl Braßler: Er war schon vor der Macht-
ergreifung als antisemitischer Hetzer bekannt. NAT. ARCHIVES

Die Karteikarte von Heinrich
Himmler. NATIONAL ARCHIVES

VON DIRK WALTER

München – Die NSDAP-Kartei,
die unter der Archivnummer
A3340 verzeichnet ist, findet
sich imOriginalonlineunter:
https://catalog.archives.gov/

id/12044361
Die Suche ist kostenlos, erfor-

dertaberetwasGeduld.Ambes-
ten nimmt man eine deutsche
Ahnen-Suchmaschine zur Hil-
fe: welt-der-vorfahren.de – hier
den Eintrag zu NSDAP-Mit-
gliedschaften anklicken. Dort
ist eine umfangreiche Suchan-
leitung zu finden. Unter dem
Eintrag welt-der-vorfahren.de/
richtige-nsdap-filmrolle-fin-
den/ gibt es die Möglichkeit,
den Namen der gesuchten Per-
son einzutragen. Dann kann

dieSuchestarten.Hilfreich ist –
wegenvielerNamensgleichhei-
ten – mehrere Schreibweisen
auszuprobieren und das Ge-
burtsdatum zu wissen. Besser
ist es dabei wiederum, bei der
Jahreszahl zum Beispiel 17 zu

schreiben statt 1917. Auch jede
weitere Information ist hilf-
reich, etwa Wohnorte oder Be-
rufdesGesuchten.
Wichtig: Bei einem Treffer

kannmandirekt in die Filmrol-
le klicken. Diese umfasst in der
Regel jeweils etwa 3000 Seiten
und ist nach Alphabet geglie-
dert, bietet aber sonst keinwei-
teres Hilfsmittel an, mit dem
mansichbeiderSucheorientie-
renkönnte.
Beispiel: Wer den SS-Mann

Dolp, Hermann sucht, der er-
hält zwei Treffer: eine Filmrol-
le, die von Dolling, Otto bis Do-
mann, Willy reicht (in der Zen-
tralkartei) sowie eine weitere,
die von Dolfen, Willi bis Dom-

dey, Ursula reicht (in der Orts-
kartei). Manmuss sich also mit
Klicks innerhalb der Filmrolle

inderRegel langsamrantasten,
bis man auf den richtigen Na-
menstößt. DIRK WALTER

Tipps und Tricks für die Recherche

Franz Ritter von Epp (Bildmitte) war von1933 bis 1945 Reichs-
statthalter in Bayern. Auch er steht in der Kartei. ULLSTEIN

Ein Mitgliedsbuch der
NSDAP. SASCHA STEINACH/PA

München – Die NSDAP-Kartei-
karten imWashingtonerNatio-
nal Archives gliedern sich in
zwei Teile: Es gibt eine Zentral-
kartei, mit dem Kürzel MFKL
benannt, die aus 3167 Mikro-
filmrollenbestehtundetwa4,3
Millionen Karteikarten abbil-
det.Danebenhattewohl fast je-
de NSDAP-Ortsgruppe im da-
maligen Deutschen Reich eine
eigene Ortskartei. Diese Doku-
mente sind unter dem Kürzel
MFOK verzeichnet – insgesamt
2275Mikrofilme, die 6,6Millio-
nenMitgliedskarten enthalten.
Dazu kommen noch 200.000
FragebögenprimärvonNSDAP-
Mitgliedern aus dem Groß-
raumBerlin. dw

Die Kartei besteht
aus zwei Teilen


